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„Referat 

Die Bachelorarbeit beschäftigt sich mit dem fiktionalen Film „Montag kommen die 
Fenster“ von Ulrich Köhler. Ziel des Werks ist es, den tieferen Sinn des Films aufzuzei-
gen.  

Mit Hilfe des angehängten Filmprotokolls werden im Laufe der Arbeit die Einzelteile 
des Films herausgearbeitet und analysiert. Der werksimmanenten Analyse folgt eine 
auf die Entstehungsgeschichte gerichtete Analyse, die das Werk unter stilrichtungsbe-
zogenen, soziologischen und biographischen Gesichtspunkten betrachtet. 

Anhand der herausgearbeiteten Ergebnisse soll die eigentliche Intention, das 
Thema und die Message des Films erkannt werden.“ 
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1 Ziele, Methoden und Aufbau der Arbeit 

Die folgende Filmanalyse widmet sich dem deutschen Spielfilm „Montag 
kommen die Fenster“ von Ulrich Köhler aus dem Jahr 2006. 
Die Arbeit folgt dem, von Werner Faulstich für Produkt- bzw. Werksanaly-
sen favorisiertem Vierschrittmodell. Dieses besteht aus der  Handlungsana-
lyse, Figurenanalyse, Analyse der Bauformen und der Analyse der vermit-
telten Normen und Werte.1 Abschließend ziehe ich aus den gewonnen Er-
kenntnissen ein Fazit. Nach einem eingehenden Vergleich habe ich mich 
für die oben angesprochene Analysemethode von Werner Faulstich ent-
schieden. Diese Methode ist meiner Meinung nach die geradlinigste, kom-
pakteste und in ihren Einzelteilen diejenige, die am meisten auf den Film 
als einheitliches Kunstwerk abzielt. Die einzelnen Analyseschritte bilden die 
vier Hauptkapitel, die sich dann in weiter gegliederte Kapitel unterteilen.   

Die Erkenntnisse aus diesen Teilen der Arbeit werden im Fazit ab-
schließend zueinander geführt. Als Arbeitsmethode wähle ich zum einen 
die quantitative2 Inhaltsanalyse und zum anderen die qualitative Inhaltsana-
lyse, hierbei beeinflussen sich die beiden Analysen positiv.3  Die erste Re-
zeption ist der Ansatzpunkt für den hermeneutischen Zirkel. Von hieraus 
lassen sich Fragen zu dem Film formulieren und es lassen sich die doku-
mentierten Eindrücke später verifizieren oder falsifizieren. Deshalb wähle 
ich als Ausgangspunkt auch die erste subjektive Rezeption, die dann durch 
ein ausführliches approximativ objektives Film- und Sequenzprotokoll quan-
titativ  ratifiziert wird. Hierauf folgt dann die eigentliche Analyse des Films, 
deren Sinn es ist durch die Analyse der einzelnen Teile einen Schluss auf 
die eigentliche Message und damit auf den tieferen Sinn des Films zuzu-
lassen.   
 

1.1 Rezeption 

Die erste Rezeption geschah mit der Intention den vorliegenden Film zu 
analysieren. Die genaue Ausgangssituation und die beim ersten sehen auf-
geworfenen Fragen und Eindrücke werden in dem subjektiven Protokoll 
festgehalten4. Des Weiteren wurde aus den Fragen und Eindrücken ein 

                                                
1 Faulstich, Werner Grundkurs Filmanalyse Fink Verlag; München, 2002, S. 25ff 
2 quantifizieren: in Mengenbegriffen, Zahlen o. Ä. beschreiben.  Wermke, Matthias / Kunkel-
Razum, Kathrin / Scholze-Stubenrecht, Werner (Hrsg.) Duden, Das Fremdwörterbuch Bib-
liographisches Institut & F.A. Brockhaus AG; Mannheim, 2005, Bd. 5, 8. Aufl. S. 869 
3 Natürlich beinhaltet eine quantitative Auswahl auch schon immer eine qualitative Interpre-
tation. Vgl. Faulstich, Werner Einführung in die Filmanalyse Narr Verlag; Tübingen, 1994, S. 
137 
4 Vgl. Kapitel 8.2 “Subjektives Protokoll” 
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Fragenkatalog erstellt. Aus diesem Fragenkatalog wurden die einzelnen 
Analysepunkte zum Teil abgeleitet, ohne dass die Fragen in der Analyse 
noch mal explizit erwähnt werden.  
 

1.2 Hinweise zum Sequenzprotokoll 

Im Sequenzprotokoll5 ist der Film in 18 sinngebende Sequenzen6 unterteilt, 
die wiederum die einzelnen Szenen beinhalten. Es wird die Zeit der einzel-
nen Sequenzen und die gesamte Zeit des Films angegeben. Zudem wird 
angegeben, ob es sich um eine Innen- oder Außenszene handelt, ob sie 
tags oder nachts spielt und welche Figuren in der Szene auftreten.   

Dieses Protokoll soll einen schnellen Überblick über das Filmprotokoll 
geben und dieses mit der Sinneinteilung der Sequenzen ergänzen. 
 

1.3 Hinweise zum Filmprotokoll 

Das Filmprotokoll7 ist die lineare Transkription des audiovisuellen Charak-
ters des Films und die Hauptbezugsquelle um die aufgestellten Thesen 
anhand des Films zu belegen. Hierbei hat die Objektivität höchste Priorität. 
Es hat sich als dienlich erwiesen, das Protokoll in sechs Spalten einzutei-
len, die die Einstellungsnummer, die Handlung, den Dialog, die Musik und 
Geräusche, die Kameraführung und die Zeit in Sekunden beschreiben.    
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                
5 Vgl. Kapitel 8.3 „ Sequenzprotokoll“ 
6 Diese Sinneinteilung ist approximativ und nicht rein objektiv. Vgl. Faulstich, Werner Grund-
kurs Filmanalyse Fink Verlag; München, 2002, S. 122 und S. 132 
7 Vgl. Kapitel 8.4 “Filmprotokoll” 



 8 

2 Handlungsanalyse 

Die Handlungsanalyse beschäftigt sich mit dem Inhalt des Films. Es wird 
die Hauptfrage: „Was geschieht in welcher Reinfolge im Film?“ geklärt. 
Hierbei wird die Handlungsanalyse in verschiedene Kapitel gegliedert.  
 

2.1 Inhaltsangabe 

In diesem Kapitel wird die Story nach der Definition von E.M. Foster8 in 
einer gerafften, nicht kausalen Verknüpfung des Geschehens wiedergege-
ben9. Da hier der Inhalt nur quantitativ erfasst wird, wird das Filmprotokoll 
nicht zur Verifizierung hinzugezogen. 

Nina ist mit ihrem Mann Frieder und ihrer Tochter Charlotte von Berlin 
nach Kassel gezogen. Sie arbeitet in einem Krankenhaus, indem auch 
Frieder gearbeitet hat, bis er sich zum Renovieren des neuen Hauses beur-
lauben ließ. Frieder holt mit Charlotte Nina ab und sie fahren gemeinsam 
nach Hause. Da treffen sie auf den Nachbarn mit seinem Sohn, der eine 
Embolie hat. Charlotte wird von den Eltern Frieders mit zu ihnen genom-
men. Nachdem Frieder ihr Vorwürfe macht, fährt sie los um Charlotte ab-
zuholen. Sie holt Charlotte aber nicht ab und fährt weiter zu ihrem Bruder in 
das gemeinsame Ferienhaus der Eltern. Während der Fahrt erklärt sie 
Frieder per Telefon, dass sie nicht wieder zurück zu ihm und Charlotte 
kommt. Von da aus macht Nina sich auf den Weg zu einem Sporthotel, in 
dem sie nach zwei kurzen Begegnungen mit dem ehemaligen Tennisstar 
David intim wird. Dann geht sie wieder zurück zum Ferienhaus, wo sie ih-
ren Bruder, seine Freundin, Frieder und Charlotte wieder trifft. Nach einer 
kurzen Aussprache fährt Frieder mit Charlotte nach Hause und schläft mit 
seiner Exfreundin Maria, die gleichzeitig die Kindergärtnerin von Charlotte 
ist. Einen Abend später sucht Frieder Maria in ihrem Haus auf und verbringt 
die Nacht bei ihr. Charlotte ist inzwischen bei Frieders Eltern. Als er nach-
hause kommt, wartet Nina dort auf ihn. Nina und Frieder fahren gemeinsam 
zu der Beerdigung vom Nachbarsjungen, der inzwischen verstorben ist. Sie 
gehen jedoch nicht auf die Beerdigung, sondern ziehen sich in Frieders 
Wagen zurück und fangen an sich zu lieben.  
 

                                                
8 Vgl. Foster, E.M. Aspects of the Novel Penguin; London, 1971  
9 Vgl. Faulstich, Werner Einführung in die Filmanalyse Narr Verlag; Tübingen, 1994, S. 139 
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2.2 Plot 

Bei der Erfassung des Plots nach der Definition von E.M. Foster10 wird das 
Geschehen kausal verknüpft. Anders als bei der Inhaltsangabe werden hier 
die Gründe für die jeweilige Handlung angegeben. Es kommt sowohl die 
quantitative, wie auch die qualifizierte Inhaltsanalyse zur Anwendung. Zur 
Ratifizierung der qualitativen Inhaltsanalyse wird in den Fußnoten auf die 
entsprechenden Stellen im Filmprotokoll hingewiesen.11   

In der Eingangssequenz wird deutlich, dass Nina die Verquickung von 
Arbeit und Familie nicht möchte.12 Auch Zuhause werden Frieder und Nina 
durch den Nachbarn Herrn Zander und seinem Sohn Niko von ihrer Arbeit 
eingeholt.13 Zudem wird schon in dieser Sequenz klar, dass Frieders 
Hauptaugenmerk auf der Renovierung des Hauses liegt14, wofür er sich 
extra eine Auszeit von der Arbeit genommen hat. In der nächtlichen Bett-
szene wird deutlich, dass Frieder und Nina Zuneigung zu einander verspü-
ren.15  

Die nächste Szene beschreibt die enge Beziehung zwischen Nina und 
ihrem Bruder Christoph, der in der Nacht mit Liebesproblemen in das Haus 
von Nina und Frieder kommt. Nina konfrontiert ihn nicht mit Vorwürfen son-
dern muntert ihn auf.16  

Während der folgenden Szenen der Exposition wird verdeutlicht, dass 
Frieder und Nina zwar eine respektvolle, aber distanzierte Beziehung füh-
ren.17 Frieders Hauptaugenmerk gilt weiterhin der Hausrenovierung18 alle 
anderen Themen handelt er in ein bis zwei Sätzen ab19. Nina hingegen 
fühlt sich unwohl.20 Zu Charlotte führt sie eine führsorgliche mütterliche 
Beziehung21, ist jedoch unfähig für das Kind Empathie22 zu empfinden. 
Auch fehlt ihr die Identifikation mit ihrer Tochter.23 Frieders Eltern kommen 
um die Baustelle zu besichtigen und Nina gibt ihnen Charlotte mit. Als Frie-

                                                
10 Vgl. Foster, E.M. Aspects of the Novel Penguin; London, 1971 
11 Wenn Bezug auf das Filmprotokoll genommen wird, werden die Einstellungsnr., die S. 
und die ersten drei Wörter der zu zitierenden Stelle angegeben. Wenn auf die gesamte 
Einstellung Bezug genommen wird, wird nur die Einstellungsnr. und die S. genannt. 
12 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 7a, S. 3 „Nina: Du kannst doch…“ 
13 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 8, S. 4 „Frieder: Dem hab ich…“  
14 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 8, S. 4 „ Frieder: Ich hab jetzt…“ 
15 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 10, S. 5f 
16 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 11, S. 6f 
17 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 21, S. 15 „Frieder: Hey super.“ und Einstellungsnr. 18, S. 12 
„Frieder: Hm hm. Wird…“  
18 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 8, S. 4 „Frieder: Ich hab jetzt…“ 
19 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 8, S. 4 „ Wie war die…“ und Einstellungsnr. 21, S. 16 „Frie-
der: Jetzt? …“ 
20 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 20, S. 14 „Nina sitzt auf…“ 
21 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 13, S. 7 „Nina: Es gibt doch…“ 
22 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 16, S. 10f „Bis Nina auffährt…“ 
23 Filmprotokoll; Einstellungsnr. 34, S. 25 „Nina: Letzte Woche hab…“ 


